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806 Curare-Mord.
Wenn die Familie von Blotzheim etwas bis zum Umfallen pflegte, dann war es jederzeit das Gesicht und die Contenance zu waren. Schlussendlich war man sich dies der edlen Herkunft und des Rufes wegen schuldig.

Dies zeigte sich auch heute, als unvermittelt an der Haustüre geklingelt wurde und Ivo, das schwarze Schaf der Familie um Einlass begehrte. Der hatte jetzt gerade noch gefehlt! Der war ja gar kein richtiger von Blotzheim. Der schien dem Teufel vom Karren gefallen. 
Die von Blotzheims, alles Akademiker, angefangen vom Vater Theo bis hin zur Schwester von Ivo, der Adelheid. Nur Ivo, der hatte überhaupt keinen Sinn für Schule und Studium ausgewiesen. Der Tunichtgut reiste lieber mit dem Geld seines Vaters in der Welt herum. Und  seit ungefähr 3 Jahren lebte er mit den Ureinwohnern von Nord-Borneo zusammen , wozu nach Meinung seiner adli- gen Familie sein Intellekt gerade noch zu reichen vermochte.
„Ivo, was machst den du hier? Wieder kein Geld mehr?“ grinste Schwester Adelheid, schloss ihn aber trotzdem in ihre Arme.Ivo kannte diese hämischen Scherze zur Genüge.
 „Sieh mal an, unsere glanzvoll gekürte Juristin!“ 
Ivo wusste, dass Adelheid vor einem Monat ihr Studium mit “Summa cum laude“ abgeschlossen hatte. 
„Gratuliere dir Schwesterchen!“  „Warum hast du dich nicht vorher angemel- det? Vater wird überrascht sein…“. „…aber nicht erfreut!“ unterbrach sie Ivo. Adelheid grinste.

Es war wirklich eine Überraschung, dass der ungeliebte Sohn, ohne sie vorzu- warnen sich wieder einmal zeigte zuhause in Solothurn. Aber eben, man wusste mit solchen Situationen umzugehen.Vater Theo gab sich zurückhaltend, ohne seine Abneigung zu zeigen.
Umgehend wies er Tochter Adelheid an, die Köchin um einen Wechsel des Menues am Abend zu bitten. Er wusste immerhin noch, dass Ivo so gerne Fleischvögel hatte, die ihm die “Wilden in Borneo“, wie er sie abschätzig nannte, sicher nicht zubereiten würden. Wie er seinem Vater einmal erzählte, gab es bei ihnen auch Vögel auf dem Speisezettel, aber solch, die zuerst von den Bäumen geholt werden mussten mit vergifteten Pfeilen. Dass er mit diesen Geschichten bei seinem distinguierten Herrn Papa garantiert keine Lorbeeren holen konnte war klar.
So sass man nun zum Nachtessen am Familientisch. Den Stuhl der vor einiger Zeit verstorbenen Mutter hatte man wie immer frei gelassen, stattdessen ihr Foto auf das Polster gesetzt. 

Ivo hatte dem ersten Begrüssungs-Scherz seiner Schwester heute Morgen an der Türe auch bereits entsprochen und im nachmittäglichen Small-Talk verlau- ten lassen, dass ihm für ein neues Projekt in Borneo wirklich ein paar Tausen - der fehlen würden, die er nun aus Vater von Blotzheims voller Kasse zu bezie- hen gedachte.

Die Suppe wurde gereicht und zur Köchin wurde wie üblich ein aufmunterndes Lob ausgesprochen, trotzdem zu diesem Zeitpunkt noch keiner am Tisch aus dem Teller gelöffelt hatte.

Ivo stocherte unruhig in der Suppe herum
„Ivo, du wartest natürlich auf deine geliebten Fleischvögel, nicht wahr!“ Adel- heid lachte ob ihres träfen Spruches.
„Ja, ihr solltet einmal den Metzger wechseln. Der Müller kann ja nicht einmal mehr richtige Fleischvögel fabrizieren“ motzte Ivo in seinen Bart hinein. 

„Wie kommst du denn darauf?“ fragte der Vater.

 „War vorhin noch in der Küche. Die Fleischvögel sind fast alle auseinander gefallen“ maulte Ivo, als die Köchin Irma besagte Platte mit der soeben kriti-sierten Spezialität auf den Tisch stellte. 

„Irma, sie können die Platte hier stehen lassen“ wies sie Ivo an „ich erledige diesmal den Service.“ Erstaunt fragte Vater Theo: „Wo hast du das denn gelernt?“ Darauf befasste sich jeder der Anwesenden wortlos dem vorzüglich gekochten Nachtessen.

Plötzlich fasste sich Vater Theo an den Hals. Verzweifelt wollte er noch etwas sagen, seine Augen drehten sich in den Augenhöhlen nach hinten und dann kippte er lautlos seitlich vom Stuhl. „Vater, was ist mit dir?“ schrie Adelheid, dann: „Ivo, ruf den Arzt an, die Nummer liegt beim Telefon!“ Den Arzt hatte Theo ja oft bemühen müssen in den letzten Monaten.

Der Hausarzt schien Flügel zu haben. Zirka 5 Minuten nach dem Anruf beugte er sich bereits über den scheinbar leblos da liegenden Theo. Weinend wartete Adelheid auf die Diagnose. „Keine Chance, da ist nichts mehr zu machen! Es tut mir leid!“ 
Adelheid schrie auf, nur Ivo behielt die Contenance, wie es schien. Dann aber beugte sich der Herr Doktor noch einmal zum soeben Verschiedenen hinunter, schüttelte seinen Kopf und bat Ivo zu sich heran.

„Da stimmt etwas nicht, rufen sie die Polizei!“

„Warum denn, Theo litt schon länger an Herzproblemen“ gab Ivo zurück.

„Ich sage ihnen, rufen sie die Polizei!“ verlor der Arzt seine Ruhe. Adelheid rannte zum Telefon.

Wer bei der Polizei den Fall übernahm, das war sofort klar. Da kam nur der erfahrene und diskrete Kommissar Hiltbrunner in Frage.

Ivo wollte nun die Teller zusammen räumen, was den Hausarzt dazu bewog, ihn anzuschnauzen: „Bitte, lassen sie den Tisch so wie er ist!“

Für Kommissar Hiltbrunner war es Routine. Nachdem er die Überlebenden des Nachtessens in einen Nebenraum gebeten hatte, schlich er sicher 10 Mal wie eine Schlange um den Tisch herum. Er begutachtete die noch kaum angegesse- nen Fleischvögel, stoppte, stutze, stützte sein Kinn mit der einen Hand. Er hatte routinemässig vorher im Nebenraum die erste Befragung der Anwesenden abgehandelt und dabei erfahren, warum es Fleischvögel zum Nachtessen gab. und er wusste nun, dass Ivo heute aus dem asiatischen Raum zugereist war. Er nutzte die stille im Salon für eine längere Zeit des Nachdenkens. 

„Sichere diesen Fleischvogel des Vaters für einen kriminaltechnischen Unter-such und bring mir dann den Ivo von Blotzheim hinein.“ Seine Anweisungen waren wie immer: kurz und knapp!
„Ivo von Blotzheim, darf ich mir ihr Zimmer einmal ansehe?“ 

„Natürlich, Herr Kommissar.“ Ivo erbleichte leicht.

Im Zimmer schaute sich Kommissar Hiltbrunner die herumliegenden Reise- utensilien des Sohnes genauer an. An der Wand hing ein Köcher mit Pfeilen, die ihn interessierten.

„Haben sie diese von der Reise zurück gebracht?“ „Ja“ war die kurze Antwort von Ivo.

„Warum steckt 1 Pfeil umgekehrt im Köcher?“

Ivo stotterte: „Der ist zerbrochen, er ist unbrauchbar.“

Hiltbrunner nahm diesen Pfeil aus dem Köcher und forderte dann Ivo auf, mit ihm in den Salon hinunter zu kommen.

Dort forderte er seinen Assistenten auf, ihm den Fleischvogel des Vaters aus der Plastiktüte heraus zu nehmen. Er wies auf den kleinen Holzspiess, mit dem der Fleischvogel zusammengehalten wurde: „Passt eventuell dieser Spiess zum abgebrochenen Pfeil im Köcher?“

Ivo zuckte zusammen und wurde kreideweiss.

„Lassen sie den kleinen Fleischvogel-Holzspiess auf das Pfeilgift Curare unter -suchen“ brummte Hiltbrunner zu seinem Assistenten, „hölzerne Fleischspiesse haben normalerweise 2 spitze Enden und keine Bruchstelle am einen Ende.“
Dann wandte er sich Ivo zu: „Herr Ivo von Blotzheim, ich nehme sie fest wegen Verdachtes, einen Mord zur vorzeitigen Erlangung eines Erbes geplant und durchgeführt zu haben.“

„Verdammt!“ entfuhr es Ivo von Blotzheim. Die Handschellen klickten, Ivo flog nicht mehr nach Borneo zurück!
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